
„Der sich abzeichnende Bau der
Autobahn beziehungsweise der
Umgehungsstraße zwingt die
Stadt Bremervörde zu zukunfts-
orientiertem Handeln hinsicht-
lich der Ausweisung neuer Ge-
werbe- und Industrieflächen“, be-
tont der Vorstand der Wirt-
schaftsgilde nach einer Informati-
onsveranstaltung mit Kurt Koop-
mann, Fachbereichsleiter im Bau-
planungswesen der Stadt.
Dabei gelte es zu berücksichti-

gen, dass sich Bremervörde mit
anderen Kommunen im Wettstreit
um Neuansiedlungen und die
Qualität der Standorte befinde.
Für Bremervörde gehe es primär
um die Frage der Weiterentwick-
lung des bestehenden Gebietes im
Westen der Stadt oder um den
Ausbau des Standortes Elm.
„Für die Stadt Bremervörde gilt

es zu entscheiden, wo die künfti-
ge Entwicklung stattfinden soll.
In diesem Zusammenhang bewer-
tet es die Wirtschaftsgilde als po-
sitiv, dass durch ein von der Stadt
initiiertes Gutachten geklärt wer-
den soll, welche Standorte wel-
che Chancen haben, beziehungs-
weise wo der Erwartungshorizont
hinsichtlich von Neuansiedlun-
gen im Zuge des Autobahnbaus
liegen kann.
Die Strategie der Stadt, ge-

werbliche Flächen auch in den
Ortschaften auszuweisen, um den
Eigenbedarf abzudecken, oder ge-
gebenenfalls Standortvorteile zu
nutzen, wird von der Gilde unter-
stützt. Ein schwerpunktmäßiger
Ausbau des Gewerbegebietes in
Elm sieht die Interessenvertre-
tung der Wirtschaft dagegen zur-
zeit als nicht sinnvoll an: „Die
Trassierung der Autobahn lässt
nicht vermuten, dass der Standort
Elm angesichts der großen Ent-
fernung zur BAB-Anschlussstelle
am Markt akzeptiert wird. Vor al-
lem auch deswegen nicht, weil
die auf dem Gebiet des Landkrei-
ses Stade direkt an der An-
schlussstelle gelegenen Kommu-
nen eigene Flächen ausweisen

wollen.“ Da diese als Gewerbeflä-
chen beziehungsweise eventuell
sogar auch als Industriegebiete
ausgewiesen werden können,
dürfte Elm nach Einschätzung
der Gilde wirtschaftlich nicht lu-
krativ sein. Insbesondere fehle
Elm nach dem Bau der Autobahn
das für die Logistik interessante
Bundesstraßennetz im Hinter-
land. „Angesichts der großen Ent-
fernung zur Kernstadt Bremervör-
de brächte der Standort Elm zu-
dem keine Vorteile für den Han-
del in der Stadt.“
Im Westen der Stadt Bremer-

vörde stoße das bestehende Ge-
werbegebiet nach Auffassung der
Wirtschaftsgilde zwar noch nicht
an seine Grenzen, doch lasse die
Verfügbarkeit der Flächen An-
siedlungen im großen Maßstab
nur bedingt zu. Die Ausweisung
eines Industriegebietes werde
dort nicht möglich sein.
Der vor Ort bereits bestehende

Gewerbemix und die vorhandene
Infrastruktur bieten nach Auffas-
sung der Wirtschaftsgilde gute
Voraussetzungen für einen weite-
ren Ausbau, da Neuansiedler
auch auf das dort bestehende
Dienstleistungsangebot zurück-
greifen können.
„Nach aktuellem Planungs-

stand ist nicht davon auszugehen,
dass es auf Bremervörder Stadtge-
biet eine Autobahn-Anschluss-
stelle geben wird. Jedoch wird auf
dem Gebiet der Samtgemeinde
Geestequelle an der Bundesstraße
495 eine Anschlussstelle entste-

hen. Es gibt derzeit noch keine
Hinweise darauf, was die in der
Samtgemeinde Geestequelle tan-
gierten Gemeinden Oerel (Glin-
de) und Ebersdorf im Umfeld der
Anschlussstelle planen“, betont
die Wirtschaftsgilde. Der Standort
zwischen Glinde und Ebersdorf
weise in verkehrlicher Hinsicht
viele Vorteile auf. So befinden
sich die Bundesstraßen 71 und 74
in unmittelbarer Nähe. Wichtiger
noch ist die Bundesstraße 495,
die im Elbe-Weser-Dreieck – zwi-
schen den entstehenden Auto-
bahnknotenpunkten an Weser
und Elbe – den Charakter einer
Nord-Süd-Achse hat.
Die verkehrliche Erschließung,

bei deren Beurteilung man auch
das bestehende Bahngleis einbe-
ziehen müsse, die vorhandene
Struktur im Gewerbegebiet und
die unmittelbare Nähe zur Stadt
zeigten gegenüber Elm eindeutig
die Vorteile einer Weiterentwick-
lung der Gewerbegebiete im Wes-
ten der Stadt auf. Nach Überzeu-
gung der Wirtschaftsgilde kann
diese Weiterentwicklung jedoch
nur mit den oben genannten Ge-
meinden der Samtgemeinde Ge-
estequelle gemeinsam erfolgen.
Seine Mittelpunktlage und die be-
stehende gute Verkehrsinfrastruk-
tur ordnen dem BAB-Anschluss
an der B 495 überzeugende
Standortvorteile zu, die sich aus
der Nord-Süd-Achse und der
Mittelpunktlage zwischen den
BAB-Knotenpunkten an Elbe
und Weser ergeben. Der Stadt

Bremervörde ist nach Gildemei-
nung dringend anzuraten, mit der
Samtgemeine Geestequelle in Ge-
spräche darüber einzutreten, was
einerseits die Gemeinden selber
planen oder wo es gemeinsame
Aufgabenstellungen und Lö-
sungsansätze gibt, um die beider-
seitigen Chancen zu nutzen.
Vom Landkreis Rotenburg er-

wartet die Wirtschaftgilde eine
aktive Rolle bei der Bewältigung
der anstehenden Aufgaben. Im-
merhin handele es sich um das
wohl bedeutendste Zukunftspro-
jekt, das die wirtschaftliche Wei-
terentwicklung im Nordkreis vo-
ranbringen könne wie bisher kein
anderes Projekt. Ein Blick auf
Gewerbe und Industrie an den im
Kreisgebiet liegenden Streckenab-
schnitt der „A 1“ mache dies
deutlich. Die sich bietenden
Chancen auch an der Küstenau-
tobahn zu nutzen, bedürfe der tä-
tigen Unterstützung, Mitwirkung
und gegebenenfalls auch der Mo-
deration des Kreises, der unter
dem Aspekt der Wirtschaftsförde-
rung tätig werden müsse.
„Der Nordkreis muss wirt-

schaftlicher Nutznießer des Pro-
jektes Küstenautobahn sein“, for-
dert die Wirtschaftsgilde. „Der
Bau des Tiefwasserhafens in Wil-
helmshaven sowie Weser- und
Elbtunnel werden absehbar zu
veränderten Verkehrsströmen im
innereuropäischen Verkehr füh-
ren. Die sich daraus ergebenden
Chancen gilt es zu nutzen“, teilt
der Vorstand der Gilde mit.

Die neuen Chancen nutzen
Wirtschaftsgilde: Stadt Bremervörde muss jetzt mit den Nachbargemeinden reden
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BREMERVÖRDE. Die Neufassung des
Raumordnungsprogrammes des
Landkreises hat die Wirtschaftsgilde
Bremervörde auf den Plan gerufen.
Die Interessenvertretung der Bre-
mervörder Wirtschaft verbindet mit
ihrer Stellungnahme konkrete Er-
wartungen an die Politik im Roten-
burger Kreishaus und im Bremervör-
der Rathaus – vor allem mit Blick
auf die wirtschaftliche Entwicklung
Bremervördes vor dem Hintergrund
der Küstenautobahn-Planung.

Von der Zukunft noch weit entfernt: Flächen sind im Bremervörder Gewerbegebiet noch zu haben. Dass neue
Verkehrsanbindungen schon bald den Standort aufwerten und die Nachfrage bestimmen können, hat man in der
Stadt werblich noch nicht umgesetzt. Foto: R. Borgardt


